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Kunst

Kein Kanon und keine Quote
Von Brigitte Borchhardt-Birbaumer

Die Albertina zeigt auf zwei Ebenen die Neuankäufe der Ära Schröder mit der

Aufforderung "Look!".

Was als Neuerwerbung gilt - immerhin

10.000 Werke in 18 Jahren -, sind zum

Großteil Schenkungen von Privaten und

den Künstlern selbst, das betrifft vor allem

Gemälde wie von Georg Baselitz, Arnulf

Rainer oder Gottfried Helnwein, die in der

nun nicht mehr als Graphische Sammlung,

sondern als Museum geltenden Albertina

Aufbewahrung finden. Bei den

Neuankäufen durch Mäzene handelt es sich

um Werke auf Papier und Schröder betont,

dass nicht alle Schenkungen angenommen

werden können und die Basisabgeltung

des Bundes nicht einmal für die

Rahmungen reichen würde.

Bei den nun auf zwei Ebenen ausgestellten etwa 300 Werken von 55

Künstlerinnen und Künstlern ist also (fast) kein Steuergeld (abgesehen

von der Galerienförderung) investiert worden, denn es sind private

Gönner und Stiftungen, die durch Spenden diese Menge Blätter auf

derart hohem Niveau ermöglichen.

Wichtig erscheint der Paradigmenwechsel in der Gegenwartskunst hin

zu Künstlerinnen und zu Serien von meist großen Namen aus dem In-

und Ausland, die Außerordentliches im Umfeld der Grafik leisten. Diese

hat sich als Gattung verändert wie auch im Format, auch wenn nicht

alle monumentale Ausmaße haben, Serien sind die meisten davon.

Thematisch bilden sich vom Akt und Selbstbildnis über politische

Konzepte, der Auseinandersetzung mit der Natur, aber auch mit

selbstreflexiven Fragen im 1. Stock, von Pop und Reflexion auf Video

sowie Fotografie in der Basteihalle einige Gruppen, heutiger Pluralismus

und subjektive Interpretation lenken aber auch zu Film, Graffiti oder in

Seitenwege wie Anselm Kiefers Rheingold-Zyklus und Roy Lichtensteins

Comicparaphrasen.

Die Handschrift des Direktors in der Auswahl zeigt sich deutlich, jedoch
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hat auch Kuratorin Antonia Hoerschelmann in der Geschichte wie

Blätter an ein Haus gelangen sichtbar mitgewirkt. Ein Ankauf aus dem

Kunstmarkt - also auf Kunstmessen - gelingt heute nur mehr, wenn

Stiftungen wie die des Ehepaars Ludwig im Fall von Sigmar Polke

mitwirken. Pioniere der Pop Art wie Andy Warhol, Tom Wesselmann

oder Lichtenstein sind Positionen wie die des Istanbuler

Konzeptkünstlers Burhan Dogançay angeschlossen, die

österreichischen neugeometrischen Pionierinnen Helga Philipp und

Gelinde Wurth sind nicht mehr von Donald Judd oder Sol LeWitt

getrennt. An dieser Stelle sind auch Vergleiche wie Per Kirkeby und Max

Weiler zielführend. Von Richard Serra gibt es ein ausgefallenes Blatt

von 1974, das seinen Beginn der Bildhauerzeichnung, in diesem Fall mit

Ölkreiden in Anspielung auf schweres Metall, markiert. Es spiegeln sich

auf beiden Ebenen auch die letzten monografischen Ausstellungen der

Albertina von Robert Longo, Hubert Scheibl oder William Kentridge

wider, doch daneben findet sich überraschend Aktuelles in der

sechsteiligen Serie von Heliogravüren Julie Mehretus über den Krieg in

Damaskus und dem ironischen Blick auf die Zerstörung von Lenin-

Statuen in einer Aquarellserie von Anna Jermolaewa.

Herzig, Frohner, Escher

Csaba Nemes’ Gedächtniszyklus zum "Hotel Metropol" in Wien,

insgesamt 48 Blätter, denkt kritisch über die Sättigung an

Erinnerungskultur in einer Zeit der neu erstarkenden rechten

Bewegungen in seiner Heimat Ungarn nach. Sasha Okun dagegen greift

das Thema des hässlichen Körpers nach Adolf Frohner oder Wolfgang

Herzig erneut auf, dabei fühlt man sich mit der Serie "Butchers" an den

frühen Realisten Hans Escher erinnert.

Es gäbe die Möglichkeit mit anderen Werken und Namen, auch

Richtungen wie dem Informellen, weitere Gedankenbögen zu spannen,

aber nach dieser Wanderung durch das halbe Haus geht es einem ein

wenig wie dem "Big Piss", einem Remixbild von Baselitz Frühwerk "Die

große Nacht im Eimer" - es macht sich Erschöpfung breit angesichts

der enormen Fülle, die als Leistungsschau die sichere Einschreibung

des Direktors in die Geschichte des Hauses demonstriert.


